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Amtliches.
An die Gemeindebehörden und

Berwaltnngs Aktuare.
Davon ausgehend , daß es für die Gemeinden von großem

Wert ist, wenn denselben zur Ausführung nötiger gemein¬
nütziger Anlagen , z. B . Schulhaus - und Rathausbauten,
Wasserleitungen , Feldweganlagen . Anschaffung von Farren
oder landwirtschastl . Geräten u . s. f. Mittel zur Verfügung
stehen , wird den Gemeindebehörden nahegrlegt , alljährlich
eine bestimmte Summe , etwa 100 in die Gemeindeetats
einzustellen , um hievon einen „ Reservefonds zur Ausführung
von gemeinnützigen Anlagen " zu sammeln.

Einzelne Gemeinden des Bezirks haben bereits solche
Fonds angelegt und die bürgerlichen Kollegien der übrigen
Gemeinden des Bezirks werden hiemit aufgefordert , diesem
sehr nachahmungswerten Vorgehen zu folgen.

Damit die Gemeindebehörden nun zu dieser Anregung
Stellung nehmen , werden dieselben angewiesen , bei der Ent-
werfung der Gemeindeetats für das neue Etatsjahr über
die Anlegung solcher Fonds Beschluß zu fassen und den vor¬
zulegenden Etats einen Protokollanszug über den gefaßten
Beschluß beizulege « .

Hiebei wird bemerkt , daß eine Erhöhung der Gemeinde¬
schadensumlage wohl nur in wenigen Fällen erforderlich
sein dürfte und daß der anzulegende Betrag in der Regel
dem Restvermögen entnommen werden kann.

Nagold , den 26 . April 1898.
K. Oberamt. Ritter.

Bekauntmachuug.
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des K.

Oberamts Herrenberg vom 27 . d. M . wird hiemit auch im
Bezirk Nagold zur allgemeinen Kenntnis gebracht , daß die
Straße von Unterjettingen nach Sindlingen wegen Höher¬
legung eines Teils dieser Straße bis auf Weiteres für Fuhr¬
werke gesperrt ist.

Nagold , den 27 . April 1898.
_ K. Oberamt . Ritter.

Gestorben:  Freifrau Sophie von Tessin , geb. Freiin von
Tessin , Kilchberg. Mathias Schmid , Gemeinderat , Eulingen.

Parlamentarischer Kehraus.
P Noch einmal versammelt sich der jetzige Reichstag,

da seine Osterferien abgelaufen sind, an diesem Dienstag,
um die restierenden Arbeiten der Session zu erledigen : er
tritt hiermit überhaupt zum letzten Male zusammen . Ob
nun freilich infolge dieses Umstandes eine elegische Stimmung
den nachösterlichen Abschnitt der Reichstagssession beherrschen
wird , wie man eigentlich meinen sollte , dies muß dahinge¬
stellt bleiben . Eher ist wenigstens anzunehmen , daß es in
diesem letzten Zusammensein des Reichstages von 1893 noch
ziemlich lebhaft zugehen wird , gerade weil in dasselbe dir
Wellen der Wahlbewegung immer schärfer hineinschlagen
werden , gilt es doch jetzt als beinahe feststehend , daß die
Neuwahlen zur künftigen deutschen Volksvertretung gegen
den 16 . Juni hin stattfinden werden . Angesichts der Wahl¬
schlacht dürften aber die das jetzige Reichsmandat ausübenden
Volksvertreter der verschiedenen Parteien gerade das Be¬
dürfnis empfinden , noch einmal mit einander Abrechnung
in der parlamentarischen Arena zu halten , noch einmal die
rednerischen Klingen über die große und kleine Politik des
Reiches zu kreuzen und damit den Wählermassen draußen
im Lande ein deutliches Avis zu geben.

Im Uebrigen jedoch wird das noch zu erledigende Ar¬
beitsprogramm des Reichstages an sich kaum mehr Anlaß
zu ausgiebiger Behandlung der schwebenden gesetzgeberischen
Fragen bieten , soweit man eben hiermit nicht Stimmungs¬
macherei für die kommenden Neuwahlen verquicken will.
Denn es ist im Ganzen genommen nicht besonders viel
mehr zum Aufarbeiten übrig , es giebt da nur noch die dritte
Lesung der neuen Militärstrafprozeßordnung , die zweite
und dritte Lesung der Vorlagen wegen Abänderung des
Postgesetzes und der Konkursordnung , der Novellen zum
GerichtSverfaffungsgesetz und zur Civil - und Strafprozeß¬
ordnung , sowie des vom Zentrum beantragten Gesetzentwurfes
zur Bekämpfung der Unsittlichkeit , ferner in dritter Les¬
ung die Vorlage über die fortgesetzte Reichsschuldentilgung
und endlich der inzwischen eingegangene Nachtragsetat , ent¬
haltend überwiegende Forderungen für Kiaotschou , zu erle¬
digen . Das alles aber sind, abgesehen vom letztgenannten
Gegenstand , Beratungsstoffe , die im Parlamente wie in der
Tagesdiskussion schon eine genügend eingehende Besprechung
erfahren haben , so daß ihre weitere parlamentarische Be¬
handlung in allerhöchstenS drei Wochen völlig abgemacht
werden könnte . Voraussetzung ist hierbei allerdings , daß
sich die Redner in den noch ausstehenden zweiten und dritten
Lesungen der restierenden Vorlagen weise Selbstbeschränkung
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auferlegen , aber ob dies auch geschehen wird , das ist freilich
zweifelhaft , weil eben der binnen ungefähr acht Wochen
bevorstehende Termin der Neuwahlen die Reichsboten in
Versuchung führen dürste , noch lange Wahlreden sozusagen
zum Reichstagsfenster hinauszuhalten . Außerdem wird es
wohl wieder mit der Besetzung des Hauses nicht zum Besten
bestellt sein, so daß es noch abzuwarten bleibt , ob wirklich
der Schluß des Reichstages Mitte Mai ermöglicht werden kann.

Was das Schicksal der noch schwebenden Reichstagsvor¬
lagen anbelangt , so werden die letzteren voraussichtlich sämt¬
lich zur Verabschiedung gelangen , nur bei dem Entwürfe
der neuen Militärstrafprozeßordnung könnte dies noch einiger¬
maßen zweifelhaft erscheinen , insofern , als die in dieser Re¬
formfrage bestehenden Meinungsverschiedenheiten zwischen
Regierung und Reichstag selbst am Schluffe der zweiten
Lesung noch nicht beseitigt waren . Indessen verlautet
neuerdings bestimmt , daß bei der dritten Lesung der Mili-
tärstrasprozeßreform noch eine Verständigung zu erwarten
stehe, während die Spezialfrage des besonderen obersten
bayerischen Militärgerichtshofes bis auf Weiteres offen bleiben
solle. Jedenfalls würde der Reichstag nicht nur die jetzige
arbeitsreiche Session , sondern überhaupt auch seine gesamte
laufende Legislaturperiode würdig krönen , wenn es ihm
vor seinem Scheiden noch gelänge , die Militärjustizreform
zu Stande zu bringen.

Württembergischer Landtag.
(204 . Sitzung .)

Stuttgart,  26 . April . Bei dichtbesetzter Tribüne
wurde das Ortsoorstehergesetz weiterberaten . Es handelt
sich um den Art . 3, welcher die Rückwirkung des Gesetzes
bestimmt . Prälat v . Sandberger sprach sich gegen die
Rückwirkung aus , da die Benachteiligungen , die dieselbe
bringen würde , größer seien als der Vorteil . Eine Rechts¬
ungleichheit würde allerdings eintreten , aber sie würde in
keiner Gemeinde als Uebelstand empfunden werden . Minister
v . Pischek betont , daß der Regierungsentwurf die wohler¬
worbenen Rechte der Ortsvorsteher in keiner Weise verletze.
Vom juristischen Standpunkt aus , müsse der Fortbezug der
Gebühren neben dem Gehalt im Falle einer Nicht -Wieder¬
wahl beanstandet werden . Für den Fortbezug der Gebühren
könnten also nur Zweckmäßigkeit , und Billigkeitsgründe
sprechen ; aber auch in diesem Falle mußten die Einzel-
intereffen vor den Interessen der Gesamtheit zurücktreten.
Redner weist darauf hin , daß das Centrum , welches heute
für die wohlerworbenen Rechte der Ortsvorstehrr so warm
eintrete , vor einigen Wochen noch für die Entfernung der
Privilegierten aus der zweiten Kammer war , denen doch
auch wohlerworbene Rechte zur Seite stehen. Herr Gröber
habe 1895 gesagt , die Lebenslänglichkeit sei eine Quelle der
Unzufriedenheit und jetzt stimme das Centrum für eine 20-
bis 30jährige Beibehaltung dieser Quelle der Unzufrieden¬
heit . Der Entwurf der Regierung sei gewiß mehr im
Interesse der Gemeinden und der Allgemeinheit gelegen , als
der Vorschlag , die Rückwirkung des Gesetzes auszuschließen.
Abg . Rath (V .-P .) ersucht, dem Art . 3 zuzustimmen , Abg.
Rathgeb (Ctr .) und Prälat v. Schwarzkopf sprechen gegen
die Rückwirkung . Abg . Schrempf (kons.) erblickt in der
Ablehnung des Art . 3 nur den Wege um die Freunde und
Gegner der Lebenslänglichkeit einander näher zu bringen,
und bemerkt , die Ortsoorsteher würden milder behandelt
werden , wenn sie sich der Vslkspartei dienstbarer erwiesen
hätten . (Unruhe bei der Volkspartei .) Abg . Hartranft-
Freudenstadt (D . P .) bedauert , daß in dem vorliegenden
Gesetz eine solche radikale Rückwirkung vorgeschlagen sei.
Die Ortsvorsteher stützten sich auf das Rrchtsbewußtsein
und auf das Rechtsgefühl des Volkes und wollten sich nicht
mit Gewalt von ihren Gemeinden trennen lassen . Abg.
Gröber (Ctr .) bestreitet dem Minister gegenüber , daß er
seine Stellungnahme in dieser Frage seit 1895 geändert
habe . Dafür könne der Minister nicht den Schatten eines
Beweises erbringen . Von verschiedenen Seiten sei behauptet
worden , der Staat habe das Recht , Gesetze zu ändern.
Der Staat sei aber keineswegs allmächtig und seine Macht
reiche nur soweit wie seine Bajonette . Der Fortbezug des
Gehalts und der Gebühren sei ein wohlerworbenes unan¬
tastbares Recht der Ortsvorsteher . Redner verwahrt sich
gegen den Vorwurf der Mentalreservation , und der heutige
Standpunkt des Centrums bez. der Rückwirkung sei derselbe
wie im Jahre 1895 . Redner appeliert an die Volkspartei,
sich der Mehrheit anzuschließen und ein politisches Prinzip
nicht bis in die äußersten Konsequenzen zu verfolgen . Hier
wird die Debatte abgebrochen . Nächste Sitzung : Morgen
9 Uhr.

(205 . Sitzung .)

. ' . Stuttgart,  27 . April . Tagesordnung : Die Be¬
ratung des Art . 3 des OrtSvorstehergesctzes wird fortgesetzt.
Minister v . Pischek kommt auf die gestrigen Ausführungen
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des Abgeordneten Gröber zurück und weist aus dem 1895
in der in Frage stehenden Angelegenheit klar gefaßten Ent-
schluß nach, daß das Centrum damals für die Rückwirk¬
ung des Gesetzes gewesen sei. Wenn es damals seine
Stellungnahme absichtlich schlecht zum Ausdruck gebracht
Habs, so könne man mit Recht von einer Mental -Reseroation
sprechen . Hartmann (V .-P .) spricht für die Rückwirkung
des Gesetzes und gegen den Einbezug der Gebühren in den
pensionsberechtigten Gehalt . Zum Mindesten möchte er das
hohe Haus bitten , für den Regierungsentwurf zu stimmen.
Abg . Stockmayer befürchtet von der Ausschließung der Rück¬
wirkung eine größere Erbitterung und Verschärfung der
zukünftigen Wahlkämpfe . Er glaubt , daß sich bei gutem
Willen ein für jede Partei gangbarer Weg finden lasse.
Abg . Kiene (Ctr .) : das Centrum habe im Jahre 1895 an
die Genehmigung der Rückwirkung die Bedingung geknüpft,
daß in der Entschädigung für die abgehenden Ortsvorsteher
die Gebühren einzuziehen seien . Diese Bedingung erfülle
der Regierungsentwurf nicht , und darum sei das Centrum
an seine Zusage nicht gebunden . Man möge das Gesetz
in einer Form annehmen , welche im Interesse der Ge¬
meinden , der Steuerzahler und auch der Ortsvorsteher ge¬
legen sei, und die Rückwirkung ablehnsn . Kloß (Soz .) er¬
klärt sich für die Rückwirkung , eventuell will er den An¬
trag Haußmann , der den Bauernschultheißen einen geringeren
Gehalt als den Berufsschultheißen geben will , und wenn dieser
abzelehnt , dem Reg . - Entwurf zustimmen . K. Haußmann:
Es habe sich eine Lebenslänglichkeits -Partei gebildet , daS
Zentrum wolle keinen Weg finden , der gangbar sei. Redner
wendet sich dann den Aeußerungen der Abgeord . Hartranft
(Freudenstadt ) und Schrempf zu, welch letzterem er erwidert,
daß er mit Hilfe der Ortsvorsteher gewählt worden sei und
zudem solcher, welche sich später als ganz und gar untauglich
erwiesen hätten . Redner bespricht dann die gestrigen Aus¬
führungen des Abg . Gröber und stellt dieselben nach mehreren
Seiten hin richtig . Besonders weist er darauf hin , daß der
Abg . Gröber im Reichstag bei Beratung des bürgerl .Gesetzbuches
„wohlerworbenen Rechte " die er heute so warm vertreten,
preis gegeben habe . Zum Schluß seiner Ausführungen
erklärt er, daß die VolkSpartei dem Gesetze zustimmen werde,
auch wenn Art . 3 ausgebrochen werde . Abg . Henning be¬
gründet einenvonih « und den Abg . Stockmaysr eingebrachten
Antrag , welcher besagt , daß das Gesetz aus diejenigen Orts¬
vorsteher keine Anwendung finden soll, welche, bis zum 1.
Febr . 1895 gewählt worden sind . Fch . v. Seckendorfs und
Min . v . Pischeck bitten den Antrag , welcher keine rechtlichen
Gründe für sich habe , abzulehnen . Schmied Besigheim
(V .-P .) spricht für die Rückwirkung und warnt davor , ein
herbes Gesetz zu machen . Abg . Gröber wendet sich gegen
die Aufführungen Haußmanns und sucht seine Abstimmung
bei Annahme des bürgerl . Gesetzbuches zu rechtfertigen.
Redner bittet dem Kommiss .-Antrag zuzustimmen . Nach
weiteren Bemerkungen der Abg . Schrempf , Gröber , Hauß¬
mann (Balingen ) erfolgt die Abstimmung . Der Antrag
Haußmann , den Berufsschultheißen den vollen , den übrigen
den halben Gehalt zu bezahlen wird mit 61 gegen 30 St.
(VolkSpartei und Abg . Kloß ) abzelehnt . Ein Antrag Hähnle
auf Wiederherstellung des Reg . Entwurfes wird mit 51
gegen 31 Stimmen abzelehnt . Der Anlrag von Seckendorfs,
dem Art . 1. als Abs . 2 die Bestimmung hinzusügen , daß
das Gesetz auf die im Amt befindlichen Ortsoorsteher keine
Anwendung findet wird mit 51 gegen 31 Stimmen ange¬
nommen . Nächste Sitzung : Morgen Vorm . 9 Uhr.

Hages-Aeirigttetten.
Deutsches Leich.

VlI . ReichStagswahlkreis.  Nach dem „N . Tagbl ."
hat Prof . Dr . Hieber  das Mandat angenommen.

Nagold,  27 . April . (Einges .) Wenn man die Entwicklung
der hiesigen Stadt in den lrtzten 20 Jahren beobachtete,
so darf man wohl mit Recht sagen , daß nicht allein das
Aeußerlichs derselben gewonnen hat ; auch im Innern zeigen
sich in der Verwaltung und im Geschäftsleben Fortschritte.
Neue , dem Fortschritte angepaßte Einrichtungen wurden
getroffen , und neue , bedeutende Geschäfte haben sich aufgethan,
manche ihren Betrieb wesentlich vergrößert . Demgegenüber
darf allerdings nicht verschwiegen werden , daß der manchen
Zweigen ein Rückgang zu verzeichnen ist, denn auch vor
dem hiesigen Platz machen gewisse Verhältnisse und Strömungen
nicht Halt . — Da erfahrungsgemäß in den Jndustriebeznken
der Wohlstand sich hebt , sosirn dort Gelegenheit zu Arbeit
und Verdienst gegeben ist, womit durch alle Geschäftszweige
hindurch ein rascherer Geldumsatz geschaffen wird , so war
man auch bestrebt , der hiesigen Stadt größere Geschäftsbetriebe
zuzuführen . Bereits vor 2 Jahren hrt sich eine Zweig¬
niederlassung der Goldfabrik der Herren Knoll u . Pregizer
von Pforzheim  aufgethan , welche eine Anzahl Leute be-



tchästigt , und neuerdings hat Herr Fr . Speidel von
Pforzheim eine Kettensabrik eröffnet , in der 50 Personen
Beschäftigung finden können .Obgleich dieLufnahmrbedingungen
günstig sind, hält die Leute noch eine gewisse Scheu zurück,
sie stoßen sich daran , Fabrikarbeiter zu sein und doch sehen
gerade diese Arbeiter die gesicherteste Zukunft vor sich,
der kleine HandwerkSmann , der von Hause aus nicht kapital¬
kräftig ist, hat immer neue Sorgen und zu kämpfen , damit
er sich durchbringt und der , wenn das Jahr herum ist, älter
aber nicht vorwärts gekommen ist, anders bei dem gut
bezahlten Fabrikarbeiter , dieser kann sich etwas auf die
Seite bringen , er kann sich hinaufarbeiten und es zu gut
bezahlten Aufseher - oder Werkführerstellen bringen . Mancher
sagt nun , ja ich will auch selbständig werden , ich will nicht
ewig Arbeiter fein , daS wäre allerdings schon recht, aber
doch ist es gerade der kleine Handwerker , der sich am meisten,
sei es von den größeren Meistern , für die er arbeitet , oder
fei es von den Kunden , die ihm oft nur aus Mitleid etwas
zukommen lassen , gefallen lassen muß , wogegen der Arbeiter
in größeren Betrieben viel Selbständigkeit und insbesondere
auch Fürsorge genießt . Es fei hier nur daran erinnert,
daß die Arbeiter vermöge der DiSciplin unter sich schon
sehr viel erreicht haben und daß ihnen daS Institut der
Fabrikinspektianen besonders zu statten kommt . Nicht zum
Mindesten sind für die Arbeiter die vielen Wohlfahrts¬
einrichtungen und die Versicherungsgesetze von großem Vorteil,
mancher Kleinhandwerker hätte angesichts dieser Thatsachen
schon mit einem Arbeiter getauscht . — So befindet sich die
Kettensabrik in einem prachtvollen hohen und Hellen Saal
und bietet Arbeitsgelegenheit genug für Knaben und Mädchen,
beide erhalten sofort Lohn , der von halb zu halb Jahr
steigt und nach beendigter Lehrzeit eine solche Höhe erreicht,
daß er dem Fixum manches niederen Staats - und Gemeinde¬
bediensteten glercht. Wenn die Arbeiter über 16 Jahre alt
find , können sie nebenher ein schöner Geld durch Arbeiten
rn Ueberstunden verdienen , und Mädchen können nachdem
sie 3 Jahre im Geschäft waren auch zu Hause arbeiten und
so nebenher die HauShaltungsgeschäste besorgen . — Es wäre
gewiß für manchen Vater deS Versuches wert , sich die
Sache anzusehen und nach genommener Einsichtnahme und
erhaltener Belehrung seine Entschließung zu treffen , manche
einsame Person , die vielleicht ihr einziges Kind nicht weit
weg von sich haben will , kann es hier unterbringen und
darf die Freude erleben , daß ihm sofort Verdienst ins Haus
gebracht wird . Den Gemeinden bezw . Armenbehörden
aber , welche so oft wegen Bezahlung von Lehrgeld
angegangen werden , ist dieses Geschäft besonders
zu empfehlen , da hier kein Lehrgeld verlangt , sondern
mit dem ersten Tag Lohn verabreicht wird.

—t . Ebhausen , 26 . April . Am letzten Samstag
wurde unter Leitung von H . Seminaroberlehrer Köbele
von Nagold hier eine Sonder konferenz mit den jüngeren
Lehrern des Bezirks abgehalten . Den Hauptgegenstand
bildete die Besprechung der von dem Konferenzleiter aufge¬
stellten Leitsätze über das von den Lehrern ausgearbeitete
Aufsatzthema : „Was versteht man unter Apperzeption ? u.
welche Bedeutung hat sie für den Unterricht ? " Hierauf
folgte ein Referat mit Erläuterung und Lösung der den
Lehrern gegebenen algebraischen Ausgaben . Die Beurteilung
der Freihandzeichnungen und technischen Lösungen der
sonderkonferenzpflichtigen Lehrer lag H . Schullehrer Arnold
hier ob, während H . Oberlehrer Hegels von Nagold die
Orgelspielproben zu prüfen Halle . Bei dem gemeinschaftlichen
Essen im Gasth . z. „Waldhorn " trugen GesangS - u . Klavier-
vorträge wesentlich zur angenehmen geselligen Unterhaltung bei.

—t . Spielberg , 25 . April . Die erste Vollversammlung
des Schwarzwaldbienenzüchterorrrins Altensteig fand gestern
hier im Gasth . z. „Rößle " statt unter Leitung des Vorstandes
H . Schullehrer Brendle von Altensteig . Nach der Mit¬
teilung des Rechnungsabschlusses ergab sich eine Mehrein¬
nahme gegenüber den Ausgaben um 30 Die Zahl der
Mitglieder ging von 102 auf 84 zurück, was seinen Grund
in den geringen Erfolgen haben mag , welche in den letzten
Jahren die Imker in hiesiger Gegend zu verzeichnen hatten.
Als Hauptgegenstand der Verhandlung stand ein Vortrag
von H . Schullehrer Lude von Wörnersberg über „Aus¬
winterung der Bienenstöcke und Behandlung schwacher
Völker " auf der Tagesordnung . Der praktische Vortrag
fand allgemein Beifall , da er manches Belehrende bot . —
In Bezug auf den gegenwärtigen Stand der Bienenstöcke
im hintern Bezirk wurde mitgeteilt , daß in den Orten auf
der Höhe die Völker olle sehr gesund und kräftig durch den
Winter gekommen seien. Nur in Altensteig sind auf mehreren
Bienenständen , deren Lage allem nach eine ungünstige ist,
manche Völker (von 100 etwa 20 ) infolge der Ruhrkrankheit
zu Grunde gegangen . — Zur Verbreitung von gut honigenden
Pflanzen in hiesiger Gegend wurden geeignete Sämereien an
die Anwesenden verteilt . Der Verein kaufte dieses Frühjahr
eine größere Anzahl von jungen Linden , die er zum Selbst¬
kostenpreis an die Mitglieder zum Setzen abgab . Mit dem
Wunsche , der heurige Sommer möge eine gute Bienentracht
likfenr .schloßderVorsitzendedie zahlreich besuchteVersammlung.

—t . Vom hintern Wald . 25 . April . In manchen
Gemeinden des Landes ist in den letzten Jahren das
Schulgeld abgrschaffl worden . Die Gemeinde EttmannS-
weiler  begab sich ebenfalls auf das Fahrwasser dieser
zeitgemäßen Strömung auf dem Gebut der Schulverwaltung
und h l den Vätern der SchüKr das Schulgeld erlassen.
Der von den bürgerlichen Kollegien einstimmig gefaßte
Beschluß wirkt zurück bis 1. April 1897 . Mögen dem
Beispiel von Etlmannsweiler auch andere Gemeinden des
Bezirks Nachfolgen.

Stuttgart,  24 . April Der König  bat dem ersten
Staatsanwalt bei dem Oberlandesgericht den Titel „General-
stautsanwall " und den ersten Staatsanwälten bei den Land¬

gerichten den Titel „Oberstaatsanwalt " verliehen , auch für
den GeneralstaatSanwalt den Rang auf der vierten Stufe
der Rangordnung , für die Oberstaatsanwälte , welche ver¬
möge ihrer etatsmäßigen Stelle mit den Ministerialräten,
OberlandesgerichtsrLten und Landgerichtsdirektoren roulieren,
den Rang auf der fünften Stufe der Rangordnung und für
die Oberstaatsanwälte , soweit sie nicht in der fünften Rang,
stufe eingereiht sind , den Rang auf der sechsten Stufe der
Rangordnung festgestellt . Die Staatsanwaltschaft am Ober¬
landesgericht hat künftighin statt : „K. Oberstaatsanwalt¬
schaft " die Amtsbezeichnung : „K. Oberstaatsanwaltschaft bei
dem Oberlandesgericht " und die Staatsanwaltschaft an den
Landgerichten wie bisher die Amtsbezeichnung „K. Staats-
anwaltschaft . " zu führen.

Stuttgart,  26 . April . Die Mutter  der Erbprinzen
Bräutigam zu Wied  mit ihren beiden Töchtern wird Ende
der Woche auf der Rückkehr von Italien am hiesigen Hofe
zum Besuch erwartet.

Wasserrechtsgesetz.  Der nicht weniger als 148
Quartseiten umfassende Bericht der Kommission der Kammer
der Abgeordneten über den Gesetzentwurf , betreffend die
Benützung der öffentlichen Gewässer , welcher von den drei
Berichterstattern Nieder , Dr . Kiene und v. Geß ausge¬
arbeitet wurde , ist gestern zur Verteilung gelangt . Die
Zwecke des Entwurfes sind die Ausnützung der Wafferschätz«
des Landes in ihrer reinigenden , treibenden und befruchtenden
Kraft für die Gesamtheit , die Beseitigung der Schwierigkeiten
und rechtlichen Hindernisse , welche einer solchen Benützung
für die Allgemeinheit sich entgegenstellen , die Durchführung
des Grundsatzes , daß bei einer Kollision von Unternehm¬
ungen und bei Erteilung von ZwangSbefugniffen das für
die Gesamtheit wertvollere Unternehmen den Vorzug verdient
vor den weniger wertvollen , und endlich die Durchführung
des Grundsatzes , daß die bestehenden Recht « sachlich soweit
als thunlich geschont werden sollen . DaS früher in Würt¬
temberg bestehende Wsfferregal wird durch den Entwurf
aufgehoben ; nicht berührt werden durch ihn die Spezialgesetze
über Fischerei , Schiffahrt und Flößerei , und ein Flußbau¬
gesetz, in welchem der Fluß - und Uferbau , sowie der Hoch¬
wasserschutz geregelt wird , ist den Ständen als besonderer
Entwurf zugegangen . Dem vorliegenden Gesetzentwurf ist
die Anerkennung nicht zu versagen , daß er auf den richtigen
Fundamentalsätzm für eine geordnete Wasserwirtschaft auf-
gebaut ist, und daß er auch den modernen RechtSanschau-
üngen in Beziehung auf die Benützung der öffentlichen
Gewässer sich anpaßt . Die Kommission hat an den Ent¬
wurf eine Reihe von Abänderungen vsrgenommen und u . a.
auch einige neue Artikel eingefügt , die sich aus die Beibe¬
haltung der Kreisregierungen als Wasserbehörden und deren
Zusammensetzung beziehen, worüber wir kürzlich erst gelegent-
ich der Kommissionsberatungen die näheren Mitteilungen

gemacht haben . Auf jeden Fall ist gegründete Aussicht vor¬
handen , daß im Abgeordnetrnhause über alle Hauptpunkte
des Entwurfs eine Verständigung erzielt und so das Zu¬
standekommen des allseitig gewünschten Wafferbenützungs-
gesetzes gelingen wird . Seitens der Petitionskommission
liegen verschiedene Anträge über persönliche Eingaben vor.

Ulm,  24 . April . Bei einer Besichtigung des 6 . Jnf .-
Rgt . 120 machte der komm . General o. Lindequist nach
einer Belobung der vortrefflichen Haltung des Regiments
die Mitteilung von einem Garnisonwechsel . Das Regiment
124 wird diesen Herbst nach den Manövern mit dem Jnf .-
Rgt . 120 in Weingarten die Garnison vertauschen . Dieser
unerwartete Wechsel bildet natürlich jetzt den Gesprächsstoff
in der ganzen Stadt . Da bei dem hier so sehr beliebten
Regiment 124 eine größere Anzahl verheirateter Offiziere
vorhanden ist, als bei dem Weingartener Regiment , so wird
sich der Garnisonwechsel auch bei den Besitzern größerer
Wohnungen in unangenehmer Weise fühlbar machen . Die
Mitteilung von dem Garnisonwschsel wurde auch schon in
Weingarten bekannt gegeben.

Tettnang,  26 . April . Im Gisellensaale referierte vor¬
gestern der Rrichstagsabgeordnete Rechtsanwalt Rembold
aus Ravensburg über die Flottenfrage und warum das
Zentrum für dieselbe gestimmt habe . In 3 Punkten führte
ec aus : 1) Die Kommission wurde vom Staatssekretär Tirpitz
derart überzeugt , daß man seinen Forderungen nicht wider¬
stehen konnte , 2) im Interesse des Küstenschutzes und der
heimischen Seehafenplätze , 3) im Interesse des überseeischen
Handels und der Missionen . Dem Vortragenden wurde
reicher Beifall gezollt und die (übrigens nicht große Zahl)
der Anwesenden sprach ihre Zustimmung zum Beschlüsse der
Zentrumsfraktion aus.

Konstanz,  27 . April . Das Offizierskasino  Hier¬
selbst ist in vergangener Nacht abgebrannt . Das
Gebäude wurde total zerstört.

Straßburg,  25 . April . Heute Nachmittag fand beim
19 . Pionierbataillon eine Usbung vor dem Chef des In¬
genieur - und Pionierkorps und Generalinspektor der Festungen,
General der Infanterie Vogel von Falckenstein statt , bei
der es sich um Versuche der beschleunigten Herstellung einer
Ueberbrückung des Umleitungskanals beim Kehler Thor
handelte . Hierbei geriet der mittlere Teil der bereits fertigen
Brücke ins Schwanken und es fielen etwa 20 Pioniere in
das tiefe Wasser . Sofort sprangen sechs Offiziere , darunter
rin Major , und eine Anzahl Unteroffiziere und Mannschaften
den Verunglückten nach und eS gelang auch , zum Teil
seitens der Rettenden mit eigener Lebensgefahr , sämtliche
ins Wasser gestürzten Soldaten dem nassen Elemente zu
entreißen . Der Todesmut und die Aufopferung der tapferen
Retter verdienen höchste Anerkennung.

Nürnberg,  25 . April . Vor einigen Tagen hielt auf
Veranlassung deS evangelischen Bundes , der frühere Jesuit
Graf Höasbröch dahier einen Vortrag , der bei den ungemein

zahlreich erschienenen Zuhörern einen großen Beifall fand.
Obwohl nun der Redner , der sich über die „ Gefahren des
Ultramontanismus " verbreitete , nach Aussage vieler Ohren¬
zeugen sich aller Hetzereien enthielt , hat in gewissen hiesigen
Kreisen die Rede sehr verstimmt , und eS wurde für die
nächsten Tage eine Versammlung einberufen , in welcher ein
Kapitän die Behauptungen deS Grafen widerlegen will.

Dresden,  25 , April . Der Trinkspruch des Kaisers
Franz Joseph bei dem Galadiner am 23 . hatte folgenden
Wortlaut : Ich schätze mich glücklich, an der heutigen Feier
eines doppelten Festes teilnehmen zu können , welcher weit
über diese erlauchten und hochansehnlichen Kreise hinaus
unzählige Herzen mit gleichen Gefühlen und mit gleich
heißen Segenswünschen für den alloerehrten Jubilar erfüllt.
War zu wiederholten Malen erhabensten OrteS in glänzender
Weise hervorgehoben , was anläßlich der beiden hochbedeutenden
Gedenktage an Huldigungen und Beweisen von Liebe, Treue,
Anhänglichkeit und dankbarster Ergebenheit zum Ausdruck
gebracht worden ist, gestattet sich nunmehr der mit dem
guten , teuren Freunde durch vielfache Bande engverbundene
Altersgenosse in unserer aller Herzen Wunsch zusammenzu-
fassen : Möge der Allmächtige dem gefeierten Monarchen
sein bisher glorreiches , begnadetes Regentenleben in erneuter
Kraft erhalten und durch alle Wechselfälle hindurch führen
zu weiteren gesegneten Jubeltagen . G . Majestät
Albert , König von Sachsen , lebe hoch! hoch! hoch ! — König
Albert erwiderte folgendes : Indem ich Ew . Majestät meinen
tief gefühlten Dank sage für die Gnade und freundlichen
Worte , welche Sie mir bei Gelegenheit unsere - Festes auS-
zusprechen die Gnade hatten , schließe ich zugleich auch den
Dank ein für alle , welche an diesen Tagen zu uns gekommen
find und teilgenommen haben an der Freude , die in meinem
Hause geherrscht hat , vor allen Dingen auch den Dank für
Se . Maj . den deutschen Kaiser , den , bei allem was uns
angeht , bei traurigen , ernsten und freudigen Anlässen , wir
die Freude haben , bei uns zu sehen ! ich trinke noch einmal
aus das Wohl Ew . Majestät und Aller , die hier erschienen
sind , Fürstlichkeiten und Gesandte . Ich fasse diese Gedanken
zusammen , indem ich mein Glas leere auf meine Gäste.
Sie leben hoch ! hoch! hoch!

Braunschweig,  26 . April . Im Prozeß Seidel bean¬
tragte der Staatsanwalt , den Direktor Dr . Paul Seidel
zu 300 ^ Geldstrafe für jeden Fall , insgesamt 900
den Schriftsteller Heinrich Seidel zu 150 ^ Geldstrafe zu
verurteilen.

Berlin,  26 . April . Zur Affäre Grünenthal meldet
heute das „Kleine Journal " : Die Reichsdcuckerei hat fest¬
gestellt, daß die Nummern aus den ihr übergebenen Scheinen
kleine Abweichungen vom Original zeigen . Grünenthal hat
zugegeben , die Nummern selber aufgedruckt zu haben , nur
sei dies nicht mittelst der Vorgefundenen Handpresse geschehen^
sondern mittelst eines Gummistempels , welchen er vernichtet habe.

Berlin,  26 . April . Der „Post " zufolge wird eine
Neutralerklärung von Seiten Deutschlands angesichts des
spanisch -amerikanischen Krieges nicht erlassen werden , und
zwar weil sich Deutschland durch irgend eine Form die
Hände nicht binden lassen wolle.

Berlin,  26 . April . Die deutsch-chinesische Gesellschaft
ist nunmehr ins Leben getreten . Zahlreiche hervorragende
Mitglieder der hohen Aristokratie haben sich an der Bildung
dieser Gesellschaft beteiligt . In den leitenden Ausschuß
wurden gewählt : das Mitglied des Herrenhauses , Reichs¬
tagsabgeordneter Graf Dönhoff -Friedrichftein , der chinesische
General v. Hanneken , der Präsident Hentig -Donaueschingen,
General -Bevollmächtigte der fürstlich Fürstenbergischen Güter,
Graf Tiele -Winkler , der bekannte Groß -Grundbesttzer und
Groß -Industrielle in Oberschlesien und Andere.

Berlin,  26 . April . Gegenüber dem „ Lokal -Anzeiger"
stellt die „Nordd . Allg . Ztg ." fest : Das Verfahren beim
Verkauf von Schnelldampfern der Hamburg -Amerika -Linie
hat an maßgebender Stelle nicht nur kein Befremden erregt,
sondern ist durchaus gebilligt worden.

Berlin,  27 . April . Der König von Sachsen hat dem
hiesigen französischen Botschafter , welcher ihm die Glückwünsche
der französischen Republik überbrachte , das Großkreuz des
Albrechtordens verliehen.

Berlin,  27 . April . Wie aus Kiel gemeldet wird,
sind für den Hafen von Kiau -tschou auf der Kaiserlichen
Werft 3 große Dampfboote gebaut worden , welche anfangs
Mai hinaus gesandt werden.

Prof . Hermann Gnmm in Berlin  richtet an die Nat .-Z.
eine Zuschrift über den Grund , weshalb er Zuhörerinnen
bei seinen Vorlesungen an der Berliner Universität nicht
mehr zulasse . „Der Grund ist rein persönlicher Natur.
In den nun 25 Jahren meines ProfessoratS hat sich bei
mir eine bestimmte Art ausgebildet , die Dinge vorzutragen.
Als auch Damen im Hörfaale erschienen , genierte mich deren
Anwesenheit . Ich mußte , was ich zu sagen hatte , oft anders
fassen und konnte nicht wie früher frei und unbefangen
sprechen . Wäre ich jünger , so würde ich mich den veränderten
Umständen zu fügen haben , in dem hohen Alter aber , in dem
ich stehe, würde mir diese Umstimmung Mühe machen.
Da ich nicht amtlich verpflichtet bin , vor Zuhörerinnen zu
lesen, so will ich mir für die 2 oder 3 Semester , die ich über¬
haupt noch lesen werde , nicht den Zwang auflegen , ohne den
eS hier nicht abgehen würde . Wie hilfreich ich studierenden
jungen Mädchen gegenüber übrigens bin , dürfte allen denen
bekannt sein, die sich in Sachen ernsthafter wissenschaftlicher
Arbeit an mich gewandt haben ."

Bremen,  26 . April . Norddeutscher Lloyd . Der Krieg
zwischen den Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika und Spanien  wird auf unseren regelmäßigen
Verkehr keinen Einfluß auSüben . Die Fahrten werden laut
Segelliste innegehalten . Eine Gefahr für Schiff , Paffa giere.



Gepäck und Ladung liegt nach den von den kriegsführenden
Parteien abgegebenen Erklärungen nicht vor.

Kiel, 25. April. Der Ablösungstransportfür Ostssien
ging unter Führung des Korvettenkapitäns Rinzke von
Wilhelmshafen ab. Güter müssen bis 2. Mai morgens
ladesertig sein. Damit alle Kajütenpgssagiere auf der„Darm¬
stadt" befördert werden können, so reist ein Teil der Offiziere
am 18. Mai mit dem Dampfer „Bayern" von Bremer¬
haven ab.

Der tatsächliche Ausbruch der spanisch-ameri¬
kanischen Feindseligkeiten hat für Europa eine Lage
geschaffen, in welcher ihm zunächst keine andere Wahl bleibt,
als sich auf die Rolle deS unparteiischen, wenn auch nicht
uninteressierten Zuschauers zu beschränken. Uninteressiert
schon um deswillen nicht, weil Handel und Wandel durch
die kriegerischen Vorgänge in unliebsame Mitleidenschaft
gezogen worden sind. Der unfertige Zustand der amerika¬
nischen Rüstungen läßt den Eintritt wichtigerer Ereignisse,
auf dem kubanischen Aktionsschauplatz wenigstens, sobald
noch nicht gewärtigen, das überwiegende Interesse der öffent-
lichen Meinung wird vielmehr zunächst durch die Frage in
Anspruch genommen, wie sich die Dinge auf dem maritimen
Kriegstheater gestalten werden. Im allgemeinen überwiegt
die Neigung, hier den Spaniern vorerst das Uebrrgewicht
zuzugestehery und gilt es deshalb auch nicht als besonders
wahrscheinlich, daß Spanien es mit der Erklärung seines
Beitritts zu der Pariser Konvention von 1856 sehr eilig
haben werde, da die Schädigung des amerikanischen See-
handelS im Weg der Kaperei einen Hauptlrumpf in der
Karte des spanischen Feldzugs bildet. Die bisher von beiden
Seiten signalisierten Beschlagnahmen gegnerischer Kauf¬
fahrteischiffe sind übrigens nicht von Kapern, sondern von
regulären Kriegsfahrzeugen bewerkstelligt worden und haben
bereits eine hochgradig lähmende Wirkung auf den atlan¬
tischen Verkehr hervorgebracht.

Ausland.
Prag , 25. April. Eine lOOköpfige Rotte, geschmückt

mit der slavischen Trikolore und der nationalen Kappe
durchzog gestern Nachmittag die Stadt. Auf das neue
Schlarasfiagebäude, welches im Dezember erst demoliert
worden war, begann ein SLeinbombardement, so daß die in
der Restauration befindlichen Mittagsgäste in großer Panik
sich flüchten mußten. Sämtliche Fenster wurden zertrümmert
und mußten zum Schutz des Publikums mit Brettern ver-
nagelt werden. Die Polizei erschien erst nach dem Bombar¬
dement, verjagte den Rest der Bande und nahm das Schla¬
rasfiagebäude in polizeilichen Schutz.

Rom, 26. April. Crispi, welcher gestern Abend hier
eingetroffen ist, erklärte gegenüber einem Journalisten: Der
spanisch-amerikanische Krieg bedeute den völligen Zusammen¬
bruch Spaniens, welches seine trostlose Lage der Priester-
Herrschaft zu verdanken habe. Amerikas Sieg sei zweifellos,
was eine große Gefahr darstelle, da dadurch der jingoistische
Länderhunger nur noch größer würde. Europa hätte den
Krieg verhindern sollen. Aber das „europäische Konzert"
sei nichts als eine nichtige Farce, welche die Völker endlich
auspfeifen sollten.

Rom, 27. April. Diplomatische und Konsularberichte
aus Madrid und den spanischen Kolonien stellen die Lage
für die spanische Flotte als sehr ernst dar. Es fehlt an
Kohlenvorräten in Crdix nnd aus Cuba. Wenn es nicht
gelingt, diese Uebelstände bald zu beheben, wird die span.
Flotte binnen Monatsfrist nicht kampffähig sein.

Der Papst und der Krieg. Ein hoher Prälat, der
die Freundschaft des Papstes genießt, teilt einem Bericht¬
erstatter des Daily Chronicle mit: „Dieser Krieg ist ein großes
Unglück für die Gesittung und für die Kirche. Im Vatikan
ist man geteilter Meinung und es hält schwer zu sagen, ob
er mehr spanisch oder mehr amerikanisch gesinnt ist. Der
Papst hat stets eine besondere Vorliebe für die Monarchie
des Königs Alfonso bezeugt. Ihr Dasein ist zum großen
Teile sein Werk. Zwischen dem Hofe von Madrid und dem
Vatikan bestehen fast familiäre Beziehungen. Der Papst
ist Pate des Königs Alfonso und sendet ihm häufig Briefe
und Geschenke. Kardinal Rampolla, der 10 Jahre Nuntius
in Madrid war, hegt ebenso starke spanische Sympathien.
Andererseits ist aber der amerikanische Einfluß nicht weniger
mächtig. Der Papst hält die amerikanischen Katholiken für
die Elite seiner Herde. Die Peterspfennige gehen gegenwärtig
zum großen Teil von Amerikanern ein. Der Papst hatte
sie besten Beziehungen zu den Präsidenten Cleveland und
Harrison unterhalten und versäumt niemals eine Gelegenheit,
seine Sympathien mit der politischen, religiösen und sozialen
Lage der amerikanischen Republik zu bezeugen. Die ameri¬
kanischen Bischöfe, besonders Msgr. Jreland von St . Paul
und Kardinal Gibbons von Baltimore, haben einen ent¬
scheidenden Einfluß auf die Politik Leo XIII. ausgeübt und die
demokratische Richtung seiner Diplomatie bestimmt. Man
wird also einsehen, wie sehr der Krieg zwischen den beiden
Nationen, die beide die Sympathie des Papstes besitzen, den
Papst quält."

Madrid , 27. April. Die Konsule in Havanna baten
ihre Schutzgenoffen, die Stadt zu verlassen; es wird also
ihre baldige Beschießung erwartet. Die Deutschen beab¬
sichtigen indes, lt. „Hb. B.", auszuharren.

Madrid , 27. April. General Blanko depeschierte gestern,
eine aus 5 Schiffen bestehende Division habe sich gestern
abend Marianao genähert. Das spanische Kanonenboot„Li-
gera" habe amerikanische Transportbootzerstörer, welche ver¬
suchten, sich dem Hafen Cardena zu nähern, zum Rückzug
gezwungen.

London , 27. April. „Daily Mail" berichtet aus
Wien, Kaiser Franz Josef habe 150000 Gulden zur Unter¬
stützung der spanischen Flotte gezeichnet.

New-Jork , 26. April. Ein in England angekommenes
Paffagierschiff macht bekannt, daß es am Sonntag einem
spanischen Kriegsschiff, den Raddampfer„Don Carlos" be¬
gegnet, ohne jedoch von demselben belästigt zu werden.

Washington , 26. April. Mac Kinley hat den gestrigen
Beschluß des Kongresses unterzeichnet, wodurch der Krieg
an Spanien offiziell erklärt ist. (Der Kriegszustand besteht
hiernach seit dem 21. April.)

Washington , 26. April. In Illinois stellten sich
30,000 und in Nebraska 10,000 Freiwillige der Regierung
zur Verfügung. In Sankt Paul verweigerten mehrere
Offiziere die Ausfahrt, bis die Regierung ihnen höheres
Gehalt zugebilligt habe.

Washington , 26. April. Mac Kinley Unterzeichnete
den Gesetzesentwurf betr. die Organisation der Armee. —
Der Senat hat die Ernennung Days zum Staatssekretär
genehmigt. — Eine Proklamation Mac Kinley gewährt den
in den amerikanischen Gewässern befindlichen spanischen
Schiffen bis zum 21. Mai Frist zur Einnahme der Ladung
und Abreise. Auf See befindliche Schiffe können ihre Reise
fortsetzen, wenn sie vor dem 21. April in amerikan. Häsen
ihre Ladung eingenommen haben. Schiffe, die in amerikan.
Häfen ankommen, unterliegen der Beschlagnahme nicht, wenn
sie vor dem 21. April ihre Reise angetreten haben. In
der Proklamation wird erklärt, das Recht der Untersuchung
von Schiffen werde unter strenger Beobachtung der Neu¬
tralität gehandhabt werden. Postschiffe würden nur im
Falle dringenden Verdachtes belästigt werden. In der Be¬
gründung der Proklamation wird der Wunsch ausgedrückt,
daß der Krieg gemäß dem jetzt in Kraft stehenden Völker¬
rechte geführt werde.

Washington , 26. April. General Wade hat das
Kommando der Truppen in Tampa übernommen. Er gab
Befehl, die Armee in zwei Brigaden zu teilen. Alle pensionierten
Offiziere, die noch dienstfähig sind, erhielten den Befehl,
sich zu stellen.

Washington , 27. April. In der letzten Senatssitzung
rief die Erklärung des Senators Buttler große Sensation
hervor, wonach die Panzerplatten der meisten amerikanischen
Kriegsschiffe mangelhaft seien. Mehrere Senatoren sprangen
erregt auf und riesen, daß derlei Anklagen im gegenwärtigen
Augenblick Hochverrat seien. Senator Buttler erwiderte,
die wahren Verräter seien nicht diejenigen, welche Betrü¬
gereien bei der nationalen Wehrkraft aufdeckten, sondern
diejenigen, welche sie duldeten.

Washington , 27. Apcil. Sobald die bestimmte Nach-
richt von dem Herannahen der spanischen Kriegsschiffe ein¬
getroffen ist, werden lt. „Daily Mail"-Meldung der Kreuzer
„New-Aock" und die Flaggschiffe„Iowa" und „Indiana",
sowie die Monitors„Puritan", „Terror" und „Amphitrite"
von Key-West aus Havannah abberufen und nach dem
Norden geschickt worden, um sich mit dem Geschwader in
Hamton Road zu vereinigen. Vorläufig sollen die Kreuzer
die ganze Küste von Maine bis Florida patroullieren.

Washington , 27. April. Nach einer Meldung des
Bureau Dslziel erhielt dis amerikanische Regierung von dem
JnsurgentensührerGomez die Nachricht, daß 50000 Insur¬
genten 30 Meilen von Havanna ständen.

Philadelphia , 25. April. Ein hiesiges Blatt weist
aus die Gefahr hin, die der amerikanischen Armee dadurch
entsteht, daß die Truppen nicht mit gleichmäßigen Gewehren
bewaffnet sind, sondern mit alten Modellen, deren Tragweite
meist hinter der der spanischen Gewehre zurückbleibt. Man
glaubt hier allgemein, daß das amerikanische Heer nicht vor
dem 1. Juni kampfbereit sein kann.

Havanna , 26. April. Das amerikanische Torpedo¬
boot fuhr letzte Nacht an dir Küste heran. Der Kommandant
desselben ging mit einer kleinen Zahl Leute an Land, wo
er sich wertvolle Informationen verschafft haben soll.

Havanna , 27. April. Marschall Blanco richtete einen
Aufruf an die Truppen auf Kuba, standhaft für Spaniens
Ehre einzustehen; er persönlich werde lieber sterben, als sich
ergeben.

Auf Kuba stehen die Dinge nicht so günstig, wie
Spanien glauben machen will. Eine Proklamation Blancos
fordert zwar die Kubaner aus, die fremde Invasion mit
Waffengewalt zurückzuweisen, dieselbe scheint jedoch wenig
Aussicht aus Erfolg zu haben. Die „Times" erfährt im
Gegenteil aus Kuba: Die angesehensten Führer der Auf¬
ständischen in den westlichen Provinzen wollten den Waffen¬
stillstand nur unter der Bedingung«nnehmen. daß die Insel
binnen drei Monaten von den Spaniern geräumt und Kuba
als unabhängige Republik anerkannt würde. Dies wurde
der Kommission erwidert, welche vorigen Sonntag namens
der spanischen Regierung zum Zweck der Herbeiführung
eines Abkommens mit den Aufständischen an diese abgesandt
worden war. Während der letzten vierzehn Tage haben
1500 Kubaner Havanna verlassen, um sich den Aufstän¬
dischen anzuschlietzen. Auch aus Portorico , einer bensch-
barten Insel in spanischem Besitz, wird gemeldet, daß der
Aufstand gegen die spanische Herrschaft ausgebrochen sei.

Kleinere Mitteilungen.
Göppingen , 26. April. Seit 16. d. M. ist die 16

Jahre alte bisherige LadnerinM. Lösch von hier spurlos
verschwunden. Das Mädchen hatte in Werktagskleidern,
ohne Kopfbedeckung und in Hausschuhen abends ihr Eltern¬
haus verlassen.

Ehingen , 26. April. (Korresp.) Vorgestern Nacht
verübte der bei Mechaniker Knapp bedienstete Monteur
Schwarz hier im Gasthaus zur „Post" einen argen Exzeß.
Nachdem derselbe schon den ganzen Abend mit verschiedenen
Gästen gestritten hatte, fing er mit dem in vorgerückter Stunde

noch einkehrenden Kupferschmiedmeister Mayer von hier
ebenfalls Streit an uns versetzte demselben nach kurzem
Wortwechsel mehrere Stockhiebe über den Kopf, sodaß der¬
selbe sich alsbald in ärztliche Behandlung begeben mußte.
Der Thäter hat sich unter Hinterlassung seiner Habseligkeitengeflüchtet.

Ehingen , 27. April. Vorgestern Nachmittag wurde
dem Sägmüller Billing von hier in unerhört frecher Wrffe
eine wertvolle Taschenuhr von der Wand weggestohlen
Billing arbeitete in unmittelbarer Nähe seines Hauses.
Es wird daher vermutet, daß der Dieb durch ein Fenster
eingestiegen ist, um die Uhr zu holen, ds er die Hausthüre
nicht passiert haben kann.

Von der hohenzollernschen Grenze , 26. April.
(Korresp.) In Hohenzollern macht sich in auffallender
Weise ein Baums chädling bemerkbar, ein Pilz , der
besonders Goldparmänen, Reinetten und Astrachan befällt.
Die Regierung empfiehlt Bespritzen mit Bordeläserbrühe
und Bestäuben mit Straßenstaub vor und nach der Blüte.

Nürnberg , 23. April. Der „Frank. Kur." meldet
aus Lauf: Heute Vormittag hat hier der Inhaber der
Lauser Farbwerke Anton Leykauf seine 18jährige Tochter,
seine Frau und sodann sich selbst erschossen. Als Grund
der That werden unglückliche Vermögensoerhältniffean¬
genommen.

Hamburg , 26. April. Gestern Nachmittag explodierte
im Freihafen am Dresdener User der Kessel einer Dampf¬
winde. Ein Heizer wurde schwer, zwei Personen leicht
verletzt. Schwere Eisenteile wurden in die Luft geschleudert
und fielen etwa 50 Meter von der Unfallstelle nieder.

Einem jeden Radfahrer sind wohl die Unannehm¬
lichkeiten eines undichten Radreifens während einer Fahrt
bekannt, indem man oftmals gezwungen ist abzusteigen, um
wieder Luft in den Reifen nachzupumpen. Dieser große
Uebelstand wird nun durch einen während der Fahrt sich
selbstthätig füllenden Luftreifen für Fahrräder beseitigt, über
welche neue Erfindung uns das Intern . Patentbureau von
Heimann u. Co. in Oppeln nachstehendes berichtet. In
dem Luftleil des Luftreifens befindet sich ein Luftkanal, dessen
eine Ende mit einem Luftvrntil verbunden ist, welches nach
dem Inneren des Luftreifens führt. Dieser Luftksnal äußert
nun eine stetige Pumpenwirkung, sodaß bei abnehmendem
Drucke sofort Lust selbstthätig nachgepumpt wird und der
Reifen in einem dauernd gleichmäßig ausgepumptem Zustande
erhalten bleibt. Es steht außer jedem Zweifel, daß, wenn
sich diese Erfindung praktisch bewährt, dieselbe auch sofort
zu einer allgemeinen Einführung gelangt. (Obengenanntes
Patentbureau erteilt den geschätzten Abonnenten dieses Blattes
Auskünfte und Rat in Patenlsachen gratis.)

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Sicherung der Ernten . Will der Landwirt seine Ernten

so viel als möglich vor dem Schaden schützen, welchen ungünstige
Witterung sowie tierische Schädlinge den wachsenden Pflanzen zu-
fügen, so muß er vor allen Dingen dafür Sorge tragen, daß sich
der Boden in kräftigem Ernährungszustände befindet. Es genügt
z. B . nicht, daß man nur jährlich an Phosphorsäure so viel giebt,
wie durch die Ernte dem Boden entnommen wird, wenn der Acker
an und für sich noch an diesem wichtigen PflanzennährftoffHunger
leidet. Vielmehr ist es erforderlich, einen gewissen Fond daran
zunächst durch reichliche Düngungen zu schaffen. Stehen den
Pflanzen vom frühesten Jugendstadium an genügende Mengen an
Stickstoff, Phosphorsäureund Kali zu Gebote, so vermögen sie viel
schneller tierischen Schädlingen, wie Engerlingen, Drahlwürmerrr
u. s. w. aus den Zähnen zu wachsen. Geht wirklich ein Teil des
Pflanzenbestandesinfolge solcher Beschädigungenein, so wird sich
der Rest infolge reichlicher, im Boden vorhandener Nährstoffmengen
desto kräftiger entfallen und der Ausfall im Ecnlecrtrag nur klein
sein. Rehnlich verhält es sich beim Eintritt ungünstiger Witterung.
An und für sich hält große Dürre oder Nässe das Wachstum der
Pflanzen aus nährstoffarmen wie auf nährstoffreichem Bode« in
gleicher Weise zurück; tritt aber wieder normale, dem Wachstum
der Pflanze günstige Witterung ein, so werden die Pflanzen auf
nährstoffarmem Boden noch lange, vielleicht bis in die Ernte hin¬
ein, an ver erlittenen Wachstumsverzögerungkränkeln. Das wird
zum Schluß in einer Verminderung des Ecnteerlrags zur Geltung
kommen. Nährstoffreicher Boden aber befähigt die Pflanzen, von
günstiger Witterung in Bezug auf das Wachstum der Pflanzen
den größtmöglichen Vorteil zu ziehen; binnen kurzer Frist kann
hier das bisher im Wachstum Versäumte wieder nachgeholt werden.
Zur Anreicherung des Bodens mit Phosphorsäure eignet sich in
ganz hervorragendem Maße das Thomasmehl; in ihm ist die
Phosphorsäure in einer leicht löslichen Form vorhanden, die voll¬
wertig als Pflanzennährstoff in Betracht kommt. Durch den Ein¬
fluß der Bodemhängksit, wie auch durch den der Pflanzenwurzeln
stehen für den Bedarf der Pflanzen bei reichlicher Thomasmehl¬
düngung stets genügende Mengen Phosphorsäure zur Ausnahme
im Boden zur Verfügung. Dabei ist jedoch ein zweckloser und
kostspieliger Luxuskonsum, wie er z. B. bei Vorhandensein größerer
Mengen wasserlöslicher Phosphorsänre nachgewiesen ist, ebenso
ausgeschlossen, wie ein Verlust durch Zurückgehenin eine schwer¬
lösliche Verbindung. Bei der Anwenoung von Thomasmehl ist
der Landwirt stets sicher, daß, unbeeinflußt durch Dürre oder
Nässe der Teil der Phosphorsänre, welcher durch die nächste Ernte
dem Boden nicht entnommen wrrd, vollwertig für die nächsten
Jahre im Acker zur Verfügung bleibt.

Redaktion, Druck und Verlag der G. W. Zaisersichen
Buchhandlung(Emil Zaiser«Nagold.
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6 m sok Lommsrstoll r. Lleiä k. 1.80,
8 m 8onunsr-8onve »nte „ „ „ ^ 2.10,
6 m Iwäen,vorrixI.Onsi.,

äop.br. „ „ „ ^ 3.90.
6 m Hxaooa Panama „ „ „ 4.50,

«leiser- mck kl«ii»eii»t«lke
in grösster .̂nsvabl vsrsenäen in einzel¬

nen Uetern kranoo ins Hans.
- « IIII « « kl L « »., kranlkiirt ». I.

Versanätbans.
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8toL r.nin xanrsn .̂nruss ^ 3.75,
Obsviot „ 5 „ „ ^ 5.85.



Nagold.
Der Unterzeichnete hat 30 bis

40 Ztr . rote, weise und blaue, lauter
ausgelesene

Riesenkartoffel
im Auftrag zu verkaufen und nimmt
Bestellungen daraus jeden Tag ent¬
gegen.

Lohs. Koch.
so bis 25 Ztr . unberegnetes

Kleeheu,
aber nur solches, kauft zu laufenden
Preisen . Wer ? sagt die Redaktion
ds . Bl.

Ein fast neues, kräftiges

Pneumatik Ka-
ist billig zu verkaufen. Näheres
durch die Exprd.

«

Amtliche und Priuat-Lekamltmachungen.
Forstamt Neuenbürg.

il- pret-Akkor».
Der Ertrag aus den Staatsjagden von den Revieren Calmbach, ^

Enzklösterle. Herrenalb , Hofstett, Langenbrand , Schwann , Simmersfeld
und Wildbad an:

Reh- und Rotwild Pro 1898199
kommt in 32 Losen mit im Ganzen 238 Stück Reh- und 129 Stück
Rotwild im Weg -rs schriftliche « Aufstreichs zum Verkauf.

Termin für den Einlauf der Angebote und deren Eröffnung:

Donnerstag den 12. Mai 1898, nachm. 4 Uhr,
auf der Kanzlei des K. Forstamts Neuenbürg.

Alles Nähere ist beim Forstamt Neuenbürg zu erfahren, welches
Losverzeichniffeu. Verkaufsbedingungen auf Verlangen unentgeltlich abgiebt.

äuroli äk8

FriKolätdril
von kkorrdeiw bis Nord
nebst Lsitsntbälern.

80 Leiten, mit Lartsn n.klsusil.

— kreis 40 ktz.

Vorrätig in äer

6. W. ruissn 'solwn

L»pk»It>8teiQp»ppv».

'VV.
Lü Ssusl »mRLvlL.

Zu haben in Jselshanse « bei
Dachdeckermeister

Loh. Tochtermann.
Nagold.

Schürze
aller Art

empfiehlt billigst
Herr». Krintzirrger.

Haiterbach.

Lang- und Sägholz-Verkauf.
Aus dem hiesigen Stadtwald Than , Zwerenberg und

kommen am Nordhalde
Freitag den 89. April 1898, vormittags 1ü Uhr,

auf hiesigem Rathaus zum Verkauf:
227 Stück Langholz I .—IV . Klaffe mit 192 Fstm.
164 „ „ V. „ „ 27 „
46 „ Sägholz I .—III . „ „ 22 „

Das Holz ist schönste Qualität u. Abfuhr günstig.
Auszüge können von Waldmeister Maser be¬

zogen werden.

G

WNM WM

Nagold.

Zur Abschieds-Feier-
für

Herrn Dekan und Lezirksschulinspektor

erlauben wir uns die hiesige Einwohnerschaft und die Bezirks¬
angehörigen auf nächsten

Freitag den 29. ds. Mts., abends8 Uhr,
in das Gasth. z. „ Hirsch " ergebenst einzuladen.

Den 25. April 1898.

Dekan : Oberamtmarm : Sta - tschultheitz:
Römer . Ritter . Brodbeck.

W

Wildberg.

Urginill-Salürnais
empfiehlt billigst

in keimfähiger Qualität
Joh . Melk.

Liebhaber sind freundlichst eingeladen.
Den 20. April 1898.

Stadtpflege:
.norr.

Nagold.
In meinem Hause, „Restauration

zur Eisenbahn ", habe eine freundliche

Wohnung
bestehend aus 7 Zimmern mit Zu¬
behör sowie Gartenanteil sofort zu!
vermieten.

G. Widmaier , ^
Metzgermeister.

Nagold.
Ein jüngerer

Arbeiter
kann sogleich eintreten bei

Fr . Klager,
Möbelschreiner.

Nagold.

Möbelschreiner-
Gesuch.

Ein solider, selbständiger Arbeiter
findet sofort dauernde Beschäftigung
bei guter Bezahlung bei

Ar. Lutz,
Möbel -Schreinerei.

Zillige .iiiciile
äatrs^

Geisse 6rKsbtzN8t an , äa88 leb bis ?u meiner V̂ieäer-

AtznesunA einen 8teI1vertretvr in äer kerson äes

Nsrrn Nr. Nögsr
gervvnnen bade.

llagolä , 26. April 1898.

Obvramlsarsüt Irlorr.

Mein Lager in
Mldberg.

Stroh -Hüten
(Damen-, Herren- und Kinder-Hüte)

ist wieder aufs reichhaltigste ausgestattet und bitte um geneigte Abnahme

I Außerordentlich schleimlösend wirkenI
M die »E ärztlich empfohlenen R

bei katarrhalischen Nebeln aller Art, ohne die Asrin^st«
UgAensänr« rn binterlneeell , weshalb sie altbe-
vübrte und »Ildsliekts Lnusmittel sind. Zu
haben offen und in Paketen ä 10 und 20 bei
Lugen Nsrg, Kfm., llob. Ksuss Witwe, Cond, in
Nagold ; in Wildberg  bei Lr. liloser, Kfm.

vr. msä. U. UoLl'L
8!u1r6inigung8-̂ u!v6»'

in 40säbriAer krsxis erprobt, xexen alle von I7ore1n1p;Ilett «i» S«« » 1ntes
»ereadrenSeir LelSen , 8t » I»1v«e8t «p1i >n8,

Decker kl «vl»t«n , «treu « rtls >8« ,
llncl Le »n » » «1ten , » »rtntieLIx«
besonäers anok bei Linäsrlrrsnkbsiton, vis SlreopI »» !»»«, dSs«

Ot»e«n , » . 8. v . vortrsküicb bsväbrt . LrbäitUob
in Lebsobteill ru LIK. 1.25 in Apotb. 8kdmi<I,
Lord bsiäs Apotkekso, ksln Apotb. Nielioä, veristetten

Apotb. Or. ll. 8cdnef«r, »deroävrk Apotb. ü. llrox.2

ZsdnLNNtsp E o

L1 .20,  1 .40, 1,60, 1.80 per Pfd . in Pak . von bs u. b - Psd . Netto,
recll gebrannt , ohne jeden Zusatz, hervorragend im Geschmack,

luftdicht verpackt, sehr billig.
Zu haben in Nagold bei Hch. Gauß  und Chr . Schwarz , in

Nothfelden  bei Konrad Wolf  Wwe ._ _ _ _

G

Nagold.

2ur louristsn-Zaison
halten wir folgende Karten vorrätig:

8trs, 88 ellproülks,rte , äeutsebe kür Iir »ckk» I»r «r
1 : 300000 (80 Bl .) pro Bl . aus Leinwand in Futteral ^ 1.50.
Harte ä «8  rvürtt . 8ebvfarrrvs >1äverein8 1 : 70000 Blatt 1—5

unaufgezogen L 1 aufgez. ä 1.50.
Hart« ä«8 untern 8eb>vari!vn1ä68, Enz-, Nagold-, Murgthal,

1 : 100000  L ^ 0.80.
klene Larte ä «8 8vkrvarr !rvalü 8 1 : 400000 60

Leneralkarte äer 8ebrvük . Alk in 7 Blt . (Ersch. Reutlingen
und Tübingen ) 1 : 150000 L 1.20.

Nene 8te ^ onri 8tenbarte von 81nttAart8 rveitervrllmKeknnA
1 : 200 000 1 aus Leinwand ^ 1.40.

IIeker 8ivbt 8karte vom 8ebivar 2zvalä 1 : 400000 75 iZ.
Iiskor 8iekk 8lig,rt 8 ä «8  LöniAr 6iek 8 V^ürttemkorA

1 : 400000 ^ 1.20.
0b8rklml8lrart8il 1 : 100 000 ä, 30 1 : 150000 L 15 --Z.
IvpOArupk . Atla 8 ä «8  LölliAr «i<;k 8 ^ürtlvmkorA in 55

Blättern 1 : 50000 , 1 Vollöl . 75 A 1 Grenzblatt 60
Lurto Ü68  äoutscktzn K6ied 8 (VVürtl . Anteil)

1 : 100000 ä 1.50.

Kebrrsichtskarten werden unentgeltlich abgegeben.

K. W. Iaiser 'sche Wuchhdkg. I

In obstarmen Jahren
giebt es zur Herstellung eines vorzüglichen , gesunden und billigen Haustrunkes ( Kunst
Mostes ) keinen besseren Ersatz als

Jnlins SchrädersK""̂ M°ftsubft°n,->.
bereitet von JnlinS  Schräder in Kenerbach  bei Stuttgart.
Dieselben haben sich seit Jahren in Tausenden von Familien aufs best¬

bewährt und kommt das Liter auf ca. 7 Pfennige. 1 Portion zu 150 Liter kostete
(ohne Zucker) 3 20 Prospekt gratis und franko.

In Nagold bei Leb . klau88; in Alteusteig bei 6 . Lurkburä.
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